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'gießet eine

jptot$rB% JPFirfed^ Iragüuq.
Februar 1633.

SSo-.t

Dr. tjj, »>? ©onjcnPact).

SSVIotPitract

an die &i(for. Stelcflfcftaft des fiantons JJern. freitags den 3. Mütä 1876.

it bem Sammeln üon Stotijen, über baS Seben

unb SBirfen beS ©eneralS gmnS Subroig ü. ©rlac©

üon ©afteln mä©reub ber 3a©re 1626 bis 1638
beftßäftigt, b. ©. üon bem Seitpunft an, als er ben

fd)mebifdjen Sienft unter ©ußaü Slbolp© »erließ,
bis ju feinem SBiebereintritt in bie Slrmee beS fierjogS

Sern©arb üon SBeimar 1638, bin id) burd) meinen oer»

e©rten greunb, §errn StaatSfdjreiber Morife ü. Stürler,
auf einen im bernifdjen StaatSardjiü befinblidjen in©altS=

retdjen Sanb aufmerffam gemad)t worben, übertrieben:
„Seitungen. Sanb Str. 2. Son 1630 bis 1670." Sn
biefem Sanb finb fe©r üiele Seridjte beS Dberften üon

©aftelen, wie i©n bie StattjSmanuale unb Miffiüenbüdjer

Ueber eine

jnmsrltchy Mrtischh Tragödie
Februar 1633.

Bs,,

»r. A. v. Go«ze«bach.

an llie Kistor. Getellscnaft ckes lìantons Kern. Freitags cken 3, März 1876.

it dem Sammeln von Notizen, über das Leben

und Wirken des Generals Hans Ludwig v. Erlach
von Casteln während der Jahre 1626 bis 1633
beschäftigt, d. h. von dem Zeitpunkt an, als er den

schwedischen Dienst unter Gustav Adolph verließ,
bis zu feinem Wiedereintritt in die Armee des Herzogs

Bernhard von Weimar 1638, bin ich durch meinen

verehrten Freund, Herrn Staatsschreiber Moritz v. Stürler,
auf einen im bernifchen Staatsarchiv befindlichen inhaltsreichen

Band aufmerksam gemacht worden, überschrieben:

„Zeitungen. Band Nr. 2. Von 1630 bis 1670." In
diesem Band sind sehr viele Berichte des Obersten von
Castelen, wie ihn die Rathsmanuale und Missivenbücher
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auS jener Seit furjweg nennen, niebergelegt, über SriegS»
unb griebenSmiffionen aller Slrt, fei eS baß er bie Sruppen
an ber ©renje befeßligtc, ober an eibgenöffifdjen Sagen
ober eoangelijdjen ©onfercnjen, in Segleitung feines Setters,
beS Sdjult©eißen granj Subwig üon ©rladj üon Spiej,
ober ber Senner grifdjßerj unb SBittabing u. f. w. mit»
berat©en ©alf, fei eS baß er bei ben an ber ©renje com»

manbirenbcn fremben ©encralen, fd)roebifc©en ober laifer»
litßen, bei bem Stßeingrafen Dtto Subwig unb Sperjog Sern»

©arb, ober bei bem faiferlidjen ©eneral ©oflorebo Slufträge

feiner gnäbigen Sperrn unb Dbern ju üerridjten ©atte; aud)

feine intercffanten ©efanbfcl)aftSbetic©te auS SariS, üom

Dctober 1633 bis SJtärj 1634 finb in biefem Sanb ent»

©alten, u. f. ro. Ser Dberft »on ©aßeln mürbe bamalS

in atten milttärifdjen gragen, nicßt nur »on Sera, fonbern
aud) »on ben übrigen eibgenöffifdjen Drten fonfultirt. Son
i©m liegen Seridjte »or über baS Sefentionale, über bie

Sefeftigungcn »on Sern, Süridj, Srugg unb über Um»

änberung ber Slrtillerie u. f. m. ©r juerft ©at barauf
angetragen, baß bie eoangelijdjen Drte ißre Stüde Jottten

nad) gleidjem SJtobett umgießen laffen, um fid) mit ber

Munition gegenfeitig attSßelfen ju fönnen; auc© empfa©!

er bie Slrtillerie beweglidjer ju madjen u. f. m.

Sn SJtitten beS erroäßuten SanbeS ift mir benn ein

Sdjreiben eines jdjroebijdjen Dberften an bie Stegierung

»on Sern üom 5. gebruar 1633 (©ier angefommen ben

23. geb. 1633) unter bie Slugen gefallen, roeldjeS in feiner
nadten ©infadjßett tragifdjer ift, als atte (Sefdjidjtfd)reiBung
über bie an unferer ©renje nädjft Safel bamalS »or»

gefallenen ©reigniffc. Ser bamalige Bernifdje Stabtfdjreiber
©at ben 3n©alt biefeS SdjreibenS in bte SBorte „Sämerüdje

Sfirbtifdje Sragöbie" jufammengefaßt.
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aus jener Zeit kurzweg nennen, niedergelegt, über Kriegsund

Friedensmissionen aller Art, sei es daß er die Truppen
an der Grenze befehligte, oder an eidgenössischen Tagen
oder evangelischen Conferenzen, in Begleitung seines Vetters,
des Schultheißen Franz Ludwig von Erlach von Spiez,
oder der Venner Frischherz und Willading u. s. w.
mitberathen half, fei es daß er bei den an der Grenze
commandirenden fremden Generalen, schwedischen oder kaiserlichen,

bei dem Rheingrafen Otto Ludwig und Herzog Bernhard,

oder bei dem kaiserlichen General Colloredo Aufträge
seiner gnädigen Herrn und Obern zu verrichten hatte; auch

feine interessanten Gesandschaftsberichte aus Paris, vom
October 1633 bis März 1634 sind in diesem Band
enthalten, u. s, w. Der Oberst von Kästeln wurde damals

in allen militärischen Fragen, nicht nur von Bern, sondern

auch von dcn übrigen eidgenössischen Orten konsultirt. Von
ihm liegen Berichte vor über das Defentionale, über die

Befestigungen von Bern, Zürich, Brugg und über

Umänderung dcr Artillerie u. s. w. Er zuerst hat darauf
angetragen, daß die evangelischen Orte ihre Stücke sollten

nach gleichem Modell umgießen lassen, um sich mit der

Munition gegenseitig aushelfen zu können; auch empfahl

er die Artillerie beweglicher zu machen u. f. w.

In Mitten des erwähnten Bandes ist mir denn ein

Schreiben eines schwedischen Obersten an die Regierung

von Bern vom,5. Februar 1633 (hier angekommen den

23. Feb. 1633) unter die Augen gefallen, welches in seiner

nackten Einfachheit tragischer ist, als alle Geschichtschreibung

über die nn unserer Grenze nächst Basel damals

vorgefallenen Ereignisse. Der damalige bernische Stadtschreiber

hat den Inhalt dieses Schreibens in die Worte „Jämerliche

Pfirdtische Tragödie" zusammengefaßt.
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SiefeS Sdjreiben lautet roörtlid) wie folgt:')
SBoßtebel, geßreng, aud) ebel, eßren©aft, fromm, füßr»

ne©men, fürfidjtig e©rfamb unb wo©Iweife; iufonberS

groß günftige fjodjgeefjrte ferren; benfelben feien
meine jwar unbefattnte, jebodj bereitwifligfte Sienft
in beftem Sermögen jeberjeit ju»or.

SBaS geßalten weplanb feett Dberff=8eutnant §art=
mann »on ©rladj, anbei feinem jungen Settern fo ju Safel
bei §errn granj §auSgen, StubirenS ©alber fid) auf»

geßalten unb etweldjen Solbaten »or breije©tt Sagen »on

ben rebettijdjen Säuern in bem Sdjloß Sßri, wiber ju»
gejagtes Duartier ganj jämmerfid) erfdjlagen worben.

Snbeffen werben ben Sperren bereits gutermaaßen be»

ridjtet fein, wann aud) biefe Stebeflen nadjbem es üjnen

ju Sßrt gelungen, aud) Slltfird) überrumpelt, geplünbert
unb fidj in 3500 ftarf ju Slofeßeim ein Stunben unter

Safel gelagert, in Meinung mid) in meinem Hauptquartier
unb Sdjtoß Sanbfer aud) ©etmjufudjen, unb ber ©efangenen

SluSfag nad), mir unb ben SJteinigen eS niefit beffer ju
mad)en. SllS bin ie© aud) auf eütfommen gewiffe Sunb»

fdjaft, »erjdjinnenen Montag, als ©eut adjt Sag, »on

Sanbfer auS, auf bie Sauern gejogen, unb fie 3ütStag§
frü© ju gejagtem Slofe©eim angetroffen ; barauf alfobalb
i©re StöbelSfüßrer, bis in 60 Sferb ftarf auSgeriffen, bie

Säuern aber in ben Sieben, roeldje i©nen beffer benn ein

Sdjanj roaren, bei breien Stunben fang (mit großem

Serluft ber 3©rigen jebocfi) einen trefffidjen unb refoluten

') Sluf ber Slbreffe aufjen fteljt: Sen woi)Icbe!tt gefttengen,
audj ebeten etjtcnfeften, frommen, fümeljmen, fürfiajtigeu, etjt»
famen, weifen ©errn ©djultpeifjen unb ötattj lobltdjer ©tabt unb
Surgerfepaft Sern meinen iufonberö grojjgiinftigen tjodjgeetjrten
©errn. — 23. geb. 1633. „Sftrtijdje jamerlidje jragöbte" über»
fdjricben. — Sas ©djreiben ftnbet ftdj bereu» abgebrucft im
12. Sanbe bc§ ©djweiä. ©efdj. gorftfjerä.
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Dieses Schreiben lautet wörtlich wie folgt: ')
Wohledel, gestreng, auch edel, ehrenhaft, fromm, führ¬

nehmen, fürsichtig ehrsamb und wohlweise; insonders

groß günstige hochgeehrte Herren; denselben seien

meine zwar unbekannte, jedoch bereitwilligste Dienst
in bestem Vermögen jederzeit zuvor.

Was gestalten weyland Herr Oberst-Leutnant Hartmann

von Erlach, anbei seinem jungen Vettern so zu Basel
bei Herrn Franz Hausgen, Studirens halber sich

aufgehalten und etwelchen Soldaten vor dreizehn Tagen von
den rebellischen Bauern in dem Schloß Pstrt, wider
zugesagtes Quartier ganz jämmerlich erschlagen worden.

Indessen werden den Herren bereits gutermaaßen
berichtet sein, wann auch diese Rebellen nachdem es ihnen

zu Pfirt gelungen, auch Altkirch überrumpelt, geplündert
und sich in 3500 stark zu Blatzheim ein Stunden unter

Basel gclägert, in Meinung mich in meinem Hauptquartier
und Schloß Landser auch heimzusuchen, und der Gefangenen

Aussag nach, mir und dcn Meinigen es nicht besser zu

machen. Als bin ich auch auf einkommen gewisse

Kundschaft, verfchinnenen Montag, als heut acht Tag, von

Landser aus, auf die Bauern gezogen, und sie Zinstags
früh zu gesagtem Blatzheim angetroffen; darauf alsobald

ihre Rödelsführer, bis in 60 Pferd stark ausgerissen, die

Bauern aber in den Reben, welche ihnen besser denn ein

Schanz waren, bei dreien Stunden lanZ (mit großem

Verlust der Ihrigen jedoch) einen trefflichen und resoluten

>> Auf dcr Adresse außen steht: Den wohlcdeln gestrengen,
auch edelcn ehrenfesten, frommen, fürnehmcn, fUrsichtigen,
ehrsamen, weisen Herrn Schultheißen und Rath löblicher Stadt und
Bürgerschaft Bern meinen insonders großgünstigen hochgeehrten
Herrn. — 23. Feb. 1633. „Pfirtische jamcrliche Tragödie"
überschrieben. — Das Schreiben findet sich bereits abgedruckt im
12. Bande dcs Schweiz. Gesch. Forschers.
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SBiberftanb get©an, bis enblid) meine ©abattcrie unb Sra»
goner in baS Sorf gefefet, felbigeS in Sranb geßedt, unb idj
»on Stußen an üier Drten, mit ber Snfanterie »on Steuern

angefefet, ba bann bie gejagten Sauern, nadjbem in 700

niebergeßauen, in 1000 äußert SBeib unb Sinb »erbrannt,

©erauSgeloffen famen, bie SBe©r »on fidj geworfen, unb

auf ben Snien um ©nab uub Serjeüjung geBetten, weldje

idj, beren bei 900 nodj waren, weil fid) ein guter S©eil
in bie SBälber falüirt, alle ©efangenen nadjer Späftngen ins
Sdjloß fü©ren, unb SJtorgen barauf, S©cil berfclbigen an

bie Säum ©enfen, aber auf ber Stabt Safel anfeßnlidje

©erauSgefdjidte Segationen, unb Stat©Söotfä)aft bie fernere
©recution anfteßen, unb ben Steft nadjer Sanbfer fü©ren

faffen. Sluf foldjeS gegen ber gefugten geftung Sßrt geruft,
roeldje bie Sauern, nadjbem fie fidj jur 3Be©r gefefet, »er»

laffen, unb idj mit ben SJteinigcn umgejogen, barauf gleid)

jttei Sag barnadj, »on bem §errn ©eneral St©eingrafen

in 5000 Sauem, roeldje unter bem Sommanbo beS SJtarquiS

Senti»olio, Sefort roieber belagert geßabt, audj allerbingS

niebergeßauen, unb alfo biefe angefangte, roeitauSfeßenbe

Stebeflion gefüllt roorben.

SBierooßl fid) aber ber Ueberreß meiner ©efangenen,
berer noc© 750 fein, mit ©elb tofen tooflen, fo mir über

30,000 SteidjStßaler eingetragen, fo t)ab ieß jebod) eine

ganj ernftlidje Drbre »on ©odjgebadjteS feettn ©eneralen

©jceltenj empfangen, bamit rooßlgebadjter beiber üon ©rladj
jämmerltdj unb erbärmlidjer Sob ja genugfam gerodjen

roerbe, biefelbigen aud) afle nteberßauen ju laffen unb
feinem einjigen Duarttet ju geben, roeldje ©recution bann

an ©eute »orge©en roirb.

Sie ©rfeßlagenen aber, roeldje biefe ©otteSOergeffenen

Stebeflen, ganj nafet jufammen in ein Settgruben geroorfen,
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Widerstand gethan, bis endlich meine Cavallerie und

Dragoner in das Dorf gesetzt, selbiges in Brand gesteckt, und ich

von Außen an vier Orten, mit der Infanterie von Neuem

angesetzt, da dann die gesagten Bauern, nachdem in 700

niedergehauen, in 1000 äußert Weib und Kind verbrannt,
herausgelösten kamen, die Wehr von sich geworfen, und

auf den Knien um Gnad und Verzeihung gcbettm, welche

ich, deren bei 900 noch waren, weil sich ein guter Theil
in die Wälder salvirt, alle Gefangenen nacher Häsingen ins
Schloß führen, und Morgen darauf, Theil dersclbigen an

die Bäum henken, aber auf der Stadt Basel ansehnliche

herausgeschickte Legationen, und Rathsbotschaft die fernere

Execution anstehen, und den Rest nacher Landser führen
lassen. Auf solches gegen der gesagten Festung Pfirt gerukt,

welche die Bauern, nachdem sie sich zur Wehr gesetzt,

verlassen, und ich mit den Meinigen umgezogen, darauf gleich

zwei Tag darnach, von dem Herrn General Rheingrafen
in 5000 Bauern, welche unter dem Commando dcs Marquis
Bentivolio, Befort wieder belagert gehabt, auch allerdings
niedergehauen, und also diese angesaugte, weitaussehende

Rebellion gestillt worden.

Wiewohl sich aber der Ueberrest meiner Gefangenen,
derer noch 750 sein, mit Geld lösen wollen, so mir über

30,000 Reichsthalcr eingetragen, so hab ich jedoch eine

ganz ernstliche Ordre von hochgedachtes Herrn Generalen

Excellenz empfangen, damit wohlgedachter beider von Erlach

jämmerlich und erbärmlicher Tod ja genugsam gerochen

werde, dieselbigen auch alle niederhauen zu lassen und
keinem einzigen Quartier zu geben, welche Exemtion dann

an heute vorgehen wird.
Die Erschlagenen aber, welche diese Gottesvergessmm

Rebellen, ganz naket zusammen in ein Lettgruben geworfen,
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tjdbe ic© roieber ausgraben, fauber abroafdjen, bie Solbaten

jroar auf auTjiejtgem Sirdjßof e©rlidj beftatten, ben feettn
Dberftleutenant aber, unb feinen jungen Settern, nad)©er

Safel fü©ren, unb biefeS ©djreiben an bie Sperren ju bem

©nb ablaufen laffen, ob benfelben ober ber ©rfdjlagenen

greunb felbige nadjer Sern ju fütjren, ober aber fie in
Safel begraben ju laffen belieben mödjte.

©S roar fonften meßrfeitig gebadjtcr .Sperr Dberftteutnant
außer ettic© unb 40 SBunben fo er allein »ornen an

feinem Seib ©atte, mit oßnjäßlbaren Sdjladjtfdjroerbtfireidjen
unb gtaufamen ©treidjeu, über §alS, Sopf, Slrm unb

©(©cnfdjcn, alfo erbärmlic© jugeridjt baß audj ber tetbifle

©atan, als ein abgefugter geinb menfdjlidjen ©efdjtedjtS,

graufamer nidjt ©ätte tprannifiren fönnen, unb fann baS

Slut ber ©rfdjlagenen nidjt a'bgcroafdjeit werben; je me©t

man eS weg ©aben will, jebodj ber Stubenboben an fei»

bigem Drt immer rot© bleiben ttjut. Selangenb ben jungen
Settern, ben ©at biefe bezweifelte Statt, ber jweien in baS

©djloß gcßörigen Mägben SluSfag nadj, erftlic© lebenbig

ju einem genfter ßerattS, ©od) in ben Spof ©inunter ge»

ftürjt, weldjer galt i©m jwar nidjtS get©an, fonbern er

mit gebognen Snten, gefältelten §änben, unb roeinenben

Slugen umb ©nab unb griffung feines jungen, unfdjulbigen
SebenS gebeten, mit Sermelben baß er fein ©olbat, fonbern

nur feineu Settern ju befudjen ßerauSgefommen.

Sa, roäre biefer fdjöne Süngling »on Sibel irgenb in
einer SBilbnuß, unter bie Söroen ober Sigertßier gerat©en,

bürften feine fläglidje ©timm unb ©eißen S©ränen »iel

me©r, benn bei biefen o©nmenfdjIidjen Sprannen geßolfen

©aben, beim ba mußte einmal baS ©bei unfcßulbige Slut
»ergoffen, unb nad)bem er fein lieb ©eel feinem ©c©öpfer

ganj eifrig Befoblen, jammertet© erfdjlagen roerben.
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habe ich wieder ausgraben, sauber abwaschen, die Soldaten

zwar auf allhiesigem Kirchhof ehrlich bestatten, den Herrn
Oberstleutencmt aber, und seinen jungen Vettern, nachher

Basel führen, und dieses Schreiben an die Herren zu dem

End ablaufen lassen, ob denselben oder der Erschlagenen

Freund selbige nacher Bern zu führen, odcr aber sie in
Basel begraben zu lassen belieben möchte.

Es war fonsten mehrseitig gedachter Hcrr Oberstleutnant
außer etlich und 40 Wunden so er allein vorn en an

seinem Leib hatte, mit ohnzählbaren Schlnchtschwcrdtstreichen

und grausamen Streichen, über Hals, Kopf, Arm und

Schcnkchcn, also erbärmlich zugericht daß auch der leidige

Satan, als ein abgesagter Feind menschlichen Geschlechts,

grausamer uicht hätte tyrannisiren können, und kann das

Blut dcr Erschlagenen nicht abgewaschen wcrden; je mehr

man cs wcg habcn will, jcdoch dcr Stubenboden an

selbigem Ort immer roth bleiben thut. Belangend den jungen
Vettern, dcn hat diese verzwcifeltc Rott, der zweien in das

Schloß gehörigen Mägden Aussag nach, erstlich lebendig

zu cincin Fenster heran«, hoch in den Hof hinunter
gestürzt, welcher Fall ihm zwar nichts gcthan, sondcrn er

mit gebognen Knicn, gefallenen Händen, und weinenden

Augen umb Gnad und Fristuug seines jungen, unschuldigen
Lebens gebeten, mit Vermelden daß cr kein Soldat, sondern

nur seinen Vettern zu besuchen herausgekommen.

Ja, wäre dieser schöne Jüngling von Adel irgend in
einer Wildnuß, unter die Löwen oder Tigerthier gerathen,

dürften seine klägliche Stimm und heißen Thränen viel

mehr, denn bei diesen ohnmenschlichen Tyrannen geholfen

haben, denn da mußte einmal das Edel unschuldige Blut
vergossen, und nachdem er sein lieb Seel seinem Schöpfer

ganz eifrig befohlen, jämmerlich erschlagen werden.
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Sieß ift nun ber waßrßafte Seridjt, was geßalten,
ber Sperren angeßörige jween Sorneßme »on Sibel, üon

biefen Unf inn igen Sauren (alfo pflegten fidj biefe Stebeflen

in üjren SluSfdjreiben felbften ju nennen) feinbt um baS

Beben fommen.

SBie aber bie Slrbeit, alfo ift auc© ber Soßn, unb inbem

biefe beeSperirten ©efellen, nad) fdjwebifdjem Slut gebürft,
©aben itjrer auf 8000 in 7 Sagen tßeilS berbrennen, t©eilS

burdj baS Sdjwerbt falten, unb alfo in ißrem eigenen Slut
erfaußen, ttjeils audj am Strang i©r gottlofeS unb teuf»

lifdjeS Lteben enben muffen, mit nidjt geringem Stof©» unb

3Be©=SIagen ißrer SBeiber unb Sinber.
Unb bemnadj, großgünftig fjocfigeetjrte Iperrn, ic© ju

©omplirung meines StegimentS, meine SBerber, ©apitaütS
unb anbem DfßcierS üerfdjiebener Drten üerfdjifen tßue,
als ift an bie Sperrn mein angetegcntlidj uub bienfflie©eS

Sitten, ba einer ober ber anbere üon benen Meinigen, bero

Sanb unb ^errfdjaften betreten mödjte, Sie geru©en ben»

felben, gemeinem ©bangelifdjen SBefen ju Seften, freie jebod)

fülle SBerbung ju »erftatten, baS gebenfe id), inbem ber

©ron, unb Steidje Sdjmeben SriegSbienft baburdj beförbert,

gegen bte Sperren unb bie Sßrigen, auf alle Segeben©eit

möglic©ß ju Befcfiufben, unb betbleibe bamit ber §erren
bereitmiütgfter Siener.

Söntglidjer ©ron uub bero Steidje Sdjioeben unb auc©

beS Stflgemetnen ©Bangelifdjen SBefenS, Befteltter

Dbrißer ju Stoß unb guß,

S. £>arpf.

Sm StatßS SJtanual ber Stabt Sern, Str. 64 (fängt
an 20. Sluguft 1632 enbet 9. SJtartii 1633) fteßt bann auf
Seite 318 bteßfatts folgenbeS :

1Û7

Dieß ist nun der wahrhafte Bericht, was gestalten,
der Herren angehörige zween Vornehme von Adel, von

diesen Un s inn ig en Bauren (also pflegten sich diese Rebellen

in ihren Ausschreiben selbsten zu nennen) seindt um das

Leben kommen.

Wie aber die Arbeit, also ist auch der Lohn, und indem

diese deesperirten Gesellen, nach schwedischem Blut gedürst,

haben ihrer auf 8000 in 7 Tagen theils verbrennen, theils
durch das Schwerdt fallen, und also in ihrem eigenen Blut
ersausfen, theils auch am Strang ihr gottloses und

teuflisches Leben enden müssen, mit nicht geringem Uoth- und

Weh-Klagen ihrer Weiber und Kinder.
Und demnach, großgünstig hochgeehrte Herrn, ich zu

Complirung meines Regiments, meine Werber, Capitains
und andern Officiers verschiedener Orten verschiken thue,
als ist an die Herrn mein angelegentlich und dienstliches

Pitten, da einer oder der andere von denen Meinigen, dero

Land und Herrschaften betreten möchte, Sie geruhen
denselben, gemeinem Evangelischen Wesen zu Besten, freie jedoch

stille Werbung zu verstatten, das gcdcnke ich, indem der

Cron, und Reiche Schweden Kriegsdienst dadurch befördert,

gegen die Herren und die Ihrigen, auf alle Begebenheit

möglichst zu beschulden, und verbleibe damit der Herren

bereitwilligster Diener.

Königlicher Cron und dero Reiche Schweden und auch

des Allgemeinen Evangelischen Wesens, bestellter

Obrister zu Roß und Fuß,

D. Harpf.

Im Raths Manual der Stadt Bern, Nr. 64 (fängt
an 20. August 1632 endet 9. Martii 1633) steht dann auf
Seite 318 dießfalls folgendes:
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SJtontag, ben 25. gebruar 1633. Sem §errn Dberften

feaipf, ißme rorgen ber ju Sßrt fdjänblidjer SBiS ermor»
beten Sunfer §artmann unb Sunfer Surftjarb »on ©rladj
Spdjnam, get©aner lefeter ©©r, frünbtlid) banfen, unb bie

©rroibrigung in beffern unb lieblidjcten Sadjen anerbieten;
als im SJftffioen Sudj; uub: — Safel, baß fie foldjen ©od)»

qualificirten ©aüalicrS unb finS Settern 3unfcr Surf©arb
üon ©rladj1) uS bem gürßentfjum Slnßalt tobten Spdjnam,
fo e©i'Itdj in bei Sitdjen begraben laffen, aud) banfen; als
ibidem.

Sie beiben »orermä©nten Sdjreiben an ben Dberften
feaipf unb an bie Stegierung bon Safel finb bann erlaffen
roorben wie folgt:

3m SJtiffi»en»Sudj (fängt an 5. Sanuar 1633 uub
enbet 27. Sejember 1634, Seite 27) fte©t:

Sin Sperrn CbcrftcnSparpf folgenber Sadj wegen banfen:

SBoljtebler ©eftrenger, befonberS ©odjcfjrcnber feext.

SBie wir biStjcr ben glüdtidjcn progreß ber tjocfilßBIidjen
©ron Sdjroeben, mit fonberer greube uns tßeilfam gemadjt
unb ben Stflgeroaltigen ©ott, fo bieß rounberbare SBerf,

ju Sroft, Spilf, uttb Stellung finer bebrängten S?irc©en unb
©emeinben angefangen, uub burd) fpn Slttmadjt ju fpneS

') Sie ?lbftammung bieje§ ©attmenn Bon Grlad) ift folgenbe:

Sopann bon Srladj f 1533,
bertn. mit llrfula bon ©teim

5tnton bon (Srlad) Ulrid) o. ©rlacp Stubolf ». grladj
mit mit mit

«gatpa b^Siefjbadj. Sacobea o. SJfülinen. llrfula o. SJtülinen.

©artmann ttlridj ©ans Subroig
geb. 1597, Cberftlt. mit geb. 1595.

f 1633 in Sfitt. ©ufana X>. Sufttadj. Ser ©ener I
—-— ». Safteten, f 1650,

SJtorgaretlja. »er.m.nebenfteljenber
SRatgatetpa.

— 158 -
Montag, den 25. Februar 1633. Dem Herrn Obersten

Harps, ihme wrgen der zu Pfirt schändlicher Wis ermordeten

Junker Hartmann nnd Junker Burkhard von Erlach

Lychnam, gethaner letzter Ehr, fründtlich danken, und die

Erwidrigung in bessern nnd lieblicheren Sachen anerbieten;
als im Missivcn Buch; uud: — Basel, daß sie solchen hoch-

qualificirten Cavaliers und sins Vettern Junker Burkhard
von Erluchs ^s, ^m Fürstenthum Anhalt todten Lychnam,
so ehrlich in dcr Kirchen begraben lassen, auch danken; als
idictom.

Die beiden vorcrwühntcn Schreiben an dcn Obersten

Harps nnd an die Regiernng von Basel sind dann erlassen

worden wic folgt:
Im Missiven-Buch (fängt nn 5. Januar 1633 und

endet 27. Dezember 1634, Seite 27) steht:

An Hcrrn Obersten Harpf folgender Sach wcgcn danken:

Wvhlcdlcr Gcstrcngcr, besonders hochchrendcr Herr.
Wic wir bisher dcn glücklichen progreß der hochlöblichen

Cron Schwcdcn, mit sondern Freude uns theilsam gemacht
und dcn Allgewaltigen Gott, so dicß wunderbare Werk,

zu Trost, Hilf, und Rcttung sincr bedrängten Kirchen und
Gemeinden angefangen, und durch syn Allmacht zu fynes

') Die Abstammung dieses Hartmann von Erlach ist folgende:

Johann von Erlach f 15Z3,
Venn, mit Ursula von Stein.

Anton von Erlach Ulrich v. Erlach Rudolf v. Erlach
mit mit mit

Agatha v. Dießbach. Jacobe« v. Mülinen. Ursula v. Mülinen.

Hartmann Ulrich Hans Ludwig
geb. 1597, Oberstlt. mit geb. 1595.

f 1633 in Psirt. Susana v. Lustraci). Der Gener l^ v. Castelen, f 1650,
Margaretha, ver, «.nebenstehender

Margaretha.
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©eilig StamenS ©©r »ottenben roirb, alfo ift unS fdjmerjlic©

unb empfinblidj fürgefatten ju ©ören, roaS grufamer, bar»

barifdjer unb unmenfdjlic©er ©eftalten, roplanb ber ebel

unb feft unfer geroeSter lieber getreuroer Surger §artmann
Pon ©rlad) ber Dberße Sütenant, famt fpttem Sungen

Settern, Surf©arten »on ©rlad) ju Sßrt in bem Sdjloß
bon ben „unfinnigen Suren" tractirt unb mißßanbelt worben.

SBaS nun i©r ©eftrengßeit fidj itjrer Bpdjnam fo <©rift=

mitlpbentlic© eßrüc© unb rüßmlidj beloben, unb angenommen
als bero frünblidje Sdjriöen, fo wir gar fpat nnb nad)

ber ©rfdjlagenen Sepultur empfangen, mit me©rerem uS»

brüft, als tßttenb Sßr Strengßeit, foldjer ©©ren unb ©unften
fo o©njwifentlid) »on unfereS StcfpectS wegen fonberlid)
erfolget, wir ßoßen unb großen Sanf fagen, mit bienftlidjem
©rbieten beffen ju nädjften unb freubigern occasiones,
retribuirlid) ingebenf ju »erbliben; mödjten jum Sefdjluß
ipö©ereS nit erwünfdjen, bann ber Slnfang berfelben im

Sünfte, ber bege©rten SBerbung ju t©un; roeil aber 3©r
Streng©eit beroußt was Maaßen roir uns jur Steutralität
mit unb neben anbern unfern ©ibgenoffen berpßidjtet unb

berbunben, unb (roegen) genauer beS £>aufeS Defteridj Ufficßt,
ob in gegenwärtigen ©mpörungen, Unfer SitS ber Sron
Sdjweben, etwas SorfdjubS, §ilf unb ©limpf ju geftatten

werbe, finb uns bie Spänb (wie man fpridjt) gebunben.

3©rer Strengßeit aber ju anbern ©efegen©eiten atter SBitt»

fä©rigfeit unb Sienfterwifungen ju präftiren finb wir fo

geneigt als wittig.
3©r ©eftreng©eit ©temit ©otteS Sefriftung wo©f em»

pfeßlenbe.

Datum ultima februari 1633.

@W ©ttengljeit pi Sienften Wopl affectionirte

Scßultßeiß unb Stat©.
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heilig Namens Ehr vollenden wird, also ist uns schmerzlich

und empfindlich fürgefallen zu hören, was grusamer,

barbarischer nnd unmenschlicher Gestalten, wyland der edel

und fest unser gewester lieber getreuwer Burger Hartmann
von Erlach der Oberste Lütenant, samt synem Jungen

Vettern, Burkharten von Erlach zu Pfirt in dem Schloß

von den „unsinnigen Buren" tractirt und mißhandelt worden.

Was nun ihr Gestrengheit sich ihrer Lychnam so christ-

mitlydentlich ehrlich und rühmlich beladen, und angenommen
als dero sründliche Schriben, fo wir gar spat nnd nach

der Erschlagenen Sepultur empfangen, mit mehrerem us-
drükt, als thuend Ihr Strengheit, solcher Ehren und Gunsten

so ohnzwifentlich von unseres Respects wegen sonderlich

ersolget, wir hohen und großen Tank sngcn, mit dienstlichem

Erbieten dessen zu nächsten und sreudigcrn o««ii8tcms8,

retribuirlich ingedenk zu verbliben; möchten zum Beschluß

Höheres nit erwünschen, dann der Anfang derselben im
Punkte, der begehrten Werbung zu thun; weil aber Ihr
Strengheit bewußt was Maaßen wir uns zur Neutralität
mit und neben andern unsern Eidgenossen verpflichtet und

verbunden, und (wegen) genauer des Hauses Oesterich Ussicht,

ob in gegenwärtigen Empörungen, Unser Sits der Krön
Schweden, etwas Vorschubs, Hilf und Glimpf zu gestatten

werde, sind uns die Händ (wie man spricht) gebunden.

Ihrer Strengheit aber zu andern Gelegenheiten aller

Willfährigkeit und Diensterwisungen zu prästiren sind wir so

geneigt als willig.
Ihr Gestrengheit hiemit Gottes Befristung wohl

empfehlende.

Oscturn ultima. Isdruuri 1633.

Ew Strengheit zu Diensten Wohl affcctionirtc
Schultheiß und Rath.
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Sin Safel aber war fdjon am 23 gebruar 1633 fol»

genbeS ©(©reiben erlaffen worben:

Unfer u. f. w. Sit. Prsemissis prsmittendis.

SBir finb ©üttigeS SageS üon unferem Serburgerten
bem ©bein Seften, §anS Slntoni (beS fo tprannijäjer SöpS

entlpbten Dberften SeutenambtS §artmann üon ©rladjS

Srubern) unb fljner abeligen grünbfdjaft berießtet unb

üerftänbigt worben, Wie baß, nadjbem beS nädjftgemelbten

Dberften SütenambtS Spdjnam famt fpneS jungen Setteren

SurfßarbtS üon ©rladj tobten Sörper burdj baS wo©IebcIn

geftrengen feetten Dberften Sparpfen, ©olbateSfa üon Stirbt
bis ju eueren, unferer Sieben ©etreuen ©ibgenoffen, ©tabt»
t©oren conüojirt unb nädjtlicßer SBpI anfommen, 3©r an»

genfe §anb angefefet, ber nüfelidjen unb ju ©urer ©idjet©eit,
wo©l angcfe©cnen Drbnung, felbige nadj gewüßer 3ü,
niemanbts wieberumb ju eröffnen, foldje aus fonberbarer

Sertraulidjfeit unb ju ben Unfeten tragenben Stßtectton

ufgetßan, bie angebradjte Sijdjnam uS djriftlidj ttadjbarliäjcn
unb eibgenöffifdjen MittetbeS empfangen, folgcnbS, mit
atten benjenigen ©©ren uttb ©cremonten, bie woplqualifi»
cirten Spattpt» unb ©bedeuten bewifen werben fönnent, in
bie Sirdjen ©abtut begraben laffen.

Sarumb wir famt Sßrer abelidjen grünbfdjaft ©ud)

Unferen Sieben ©etreuen ©ibgenoffen ©ödjften Sanf wüßten,

©rpietenb uns audj ©ieroteberam'ö in freubigern Dccafionen

©ud) unfern ©. 8. ©. atte Siebe unb getreue eibgenöffifdje

Sienft ju erwifen, baju wir bann fo wittig als geneigt

finb, ©ott bütenbe er unS fam'ötlid) in fpnem ©djufe gnä»

biglidj beroa©ren roötte.

Saturn 25. geöraaru 1633.
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An Basel aber war schon am 23 Februar 1633

folgendes Schreiben erlassen worden:

Unser u. s. w. Tit. ?rKiuis8lL presmiltsuclis.

Wir sind hüttiges Tages von unserem Verburgerten
dem Edeln Besten, Hans Antonj (des so tyrannischer Wys
entlybten Obersten Leutenambts Hartmann von Erlachs

Brüdern) und syner adeligen Kündschaft berichtet und

verständigt worden, wie daß, nachdem des nächstgemeldten

Obersten Lütenambts Lychnam samt synes jungen Vetteren

Burkhardts von Erlach todten Körper durch das wohledeln
gestrengen Herren Obersten Harpfen, Soldateska von Pfirdt
bis zu eueren, unserer Lieben Getreuen Eidgenossen, Stadtthoren

convojirt und nächtlicher Wyl ankommen, Ihr an-
gcntz Hand angesetzt, der nützlichen und zu Eurer Sicherheit,
wohl angesehenen Ordnung, selbige nach gcwüßer Zit,
nicmandts wiederumb zu eröffnen, solche aus sonderbarer

Vertraulichkeit und zu dcn Unseren tragenden Affection
ufgethan, die angebrachte Lychnam us christlich nachbarlichen
und eidgenössischen Mitleides empfangen, folgcnds, mit
allen denjenigen Ehren und Ceremonien, die wohlqualifi-
cirten Haupt- und Edelleuten vewisen werden können:, in
die Kirchen habint begraben lassen.

Darumb wir samt Ihrer adelichen Fründschaft Euch

Unseren Lieben Getreuen Eidgenossen höchsten Dank wüssen.

Erpietend uns auch hiewiederumb in freudigern Occasionen

Euch unsern G. L. E. alle Liebe und getreue eidgenössische

Dienst zu erwisen, dazu wir dann so willig als geneigt

sind, Gott bittende er uns fambtlich in synem Schutz

gnâdiglich bewahren wolle.

Datum 25. Februaru 1633.
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Sdj fonnte rooßl ©iemit fdjließen, ba bie »erlefenen

©djreiben, burdj baS roaS fie fagen unb burd) baS roaS fie

nidjt fagen, einen tiefern Slid in bie bamaligen Suftänbe
t©un laffen, unb bie Serfdjtebenßeit bamaliger Sluffaffungen

ju ben Unfrigen beutlidjer madjen, als atte Steflecttonen bie

ic© baran fnüpfen fonnte.

Sie unüerßoßtene Sarßettung beS ganjen SramaS im

©(©reiben beS fdjroebifdjen Dberften, berocist nämlidj baß

man bamalS üor einer foldjen S©at nidjt jurüdfdjauberte
unb fie beßßalb nießt ju »er©ütten braudjte, fonbern fidj
ftar unb roa©r baju befannte. Sie grage, weldje bie Srüffler
©onferenj 1874 befdjäftigte, toie greicorpS im Srieg ju
beljanbeln feien, toar toüljrenb beS 30jäfjrigen SriegeS in
ber tyxaziZ afterfeitS ba©in beanttoortet worben, baß man

foldjen SauerncorpS fein Duartier gebe.

Saß biefe Slnftdjt aber nidjt nur »on ben Stratecn ge»

ttjeilt wutbe, für weldje bamalS berarti'ge greicorpS beß»

©alb »iel gefäßrtidjer waren, weil bie Slrmeen ju itjrer
Serproüiantirung fid) in unjäßlige fleine ©treifcorps ju
jerfplittern genötljigt waren, bte bann leicßt in §interl)att
falten fonnten, fonbern audj ©ioilbcßörben ä©nlidj badjten,
bieS erßettt auS bem „©djweigen" baS in ben beiben »or»

fteßenben ©djreiben ber Stegierung üon Sern in Sejteßung
auf bie unglüdlidjen Säuern beobadjtet wirb, bie aud) nidjt
eines einjigen t©eilne©menben SBorteS gewürbiget würben.

Sn ber Hoffnung lebenb, bei nä©erer Stadjforfdjung
werbe eS fie© ergeben baß bie Saßt ber ©djladjtopfer in
bem ©cßretben beS Dberften Sparpf übertrieben, ja »iel»

teidjt nur üt golge eineS ©djrei'bfeßlerS ju 8000 ftatt ju
800 angegeben worben fei, fudjte idj nadj anbern jettge»

nöffifdjen Duetten, obfepon freilic© bie Sluffinbung einer birec»

leren unb auüßentifdjern Duefte, als biejenige beS ©djreibenS

SBeraer %aid)tid>mx). 1878. 11
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Ich könnte wohl hiemit schließen, da die verlesenen

Schreiben, durch das was sie sagen und durch das was sie

nicht sagen, einen tiefern Blick in die damaligen Zustände

thun lassen, und die Verschiedenheit damaliger Auffassungen

zu den Unsrigen deutlicher machen, als alle Restectionen die

ich daran knüpfen könnte.

Die unverhohlene Darstellung des ganzen Dramas im

Schreiben des schwedischen Obersten, beweist nämlich daß

man damals vor einer folchen That nicht zurückschauderte

und sie deßhalb nicht zu verhüllen brauchte, sondern sich

klar und wahr dazu bekannte. Die Frage, welche die Brüfsler
Conferenz 1874 beschäftigte, wie Freicorps im Krieg zu

behandeln seien, war während des 30jährigen Krieges in
dcr Praxis allerseits dahin beantwortet worden, daß man

solchen Bauerncorps kein Quartier gebe.

Daß diefe Anficht aber nicht nur von den Armeen

getheilt wurde, für welche damals derartige Freicorps deßhalb

viel gefährlicher waren, weil die Armeen zu ihrer
Verproviantirung sich in unzählige kleine Streifcorps zu

zersplittern genöthigt waren, die dann leicht in Hinterhalt
fallen konnten, sondern auch Civilbchörden ähnlich dachten,

dies erhellt aus dem „Schweigen" das in dcn beiden

vorstehenden Schreiben der Regierung von Bern in Beziehung

auf die unglücklichen Bauern beobachtet wird, die auch nicht
eines einzigen theilnehmenden Wortcs gewürdiget wurden.

In der Hoffnung lebend, bei näherer Nachforschung

werde es sich ergeben daß die Zahl der Schlachtopfer in
dem Schreiben des Obersten Harpf übertrieben, ja
vielleicht nur in Folge eines Schreibfehlers zu 8000 statt zu

800 angegeben worden sei, suchte ich nach andern

zeitgenössischen Quellen, obschon freilich die Auffindung einer direkteren

und authentischer« Quelle, als diejenige dcs Schreibens

Berner Taschenbuch. 1878. 11
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beS Dberft feaipf fid) taum benfen ließ; benn nä©er ftanb
bem ©reigniß niemanb als er, unb »om Slugenblid an

alS er feinen ©runb ©atte bie SBaßrßeit ju berfcßweigen

ober ju entftetten, baran ju mcljren ober ju minbern, fo

war bie Sermut©ung oon »oraeßetein üorßanben, baß feine

Sarftettung ünmer©üt ber SBaßrßeit am nädjften fommen

Werbe. SaS Stefultat ber bejüglidjen Stadjforfdjungen ift
benn audj bon feinem großen Selang gewefen.

Srouittat, weldjer ben Seridjt eines Seügenoffen, beS

Sater ©ttban, Societatis Jesu unb Srofeffor ju Sruntrut
in feiner ©djrift « Les Sue'dois dans l'e'veche de Bäle »

auS bem 8ateinifd)en ins granjöfifdjen überfefet ©at, er»

wä©nt bie Sragöbie »on Sßrt in folgenben SBorten (Seite
18 unb 19):

Dans le meme mois de fe'vrier 1633, il y eut
dans le Sundgau et dans les lieux oirconvoisins un
grand massacro de paysans, qui avaient pris les

armes, non seulement pour repousser la force et se

proteger, mais encore pour se soustraire ä toute
obeissance, s'affranchir de la domination et de la
juridiction de leurs seigneurs. Ils proccdaient par le

desordre, s'etaient empares de la ville de Ferrette,
avaient occupe le chäteau qui la domine, oü ils
avaient tue avec une joie feroce le lieutenant-colonel
d'Erlach. Le colonel Harpff ä son tour les fit mas-
sacrer apres les avoir cerne's ä Blotsheim. Ceux qui
n'avaient pas ete tues dans cette localite, furent mis
ä mort ä Vezelais, pres de Beifort, contrairement ä

ce qui avait ete convenu. Le Rhingraf Otto-Louis
les fit charger par sa cavallerie, qui en fit un hor-
rible carnage. II alle'gua qu'il avait observe k l'e'gard
des paysans la meme bonne foi qu'ils avaient montree
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des Oberst Harpf fich kaum denken ließ; denn näher stand

dem Ereigniß niemand als er, und vom Augenblick an

als er keinen Grund hatte die Wahrheit zu verschweigen

oder zu entstellen, daran zu mehren oder zu mindern, so

war die Vermuthung von vorneherein vorhanden, daß feine

Darstellung immerhin der Wahrheit am nächsten kommen

werde. Das Resultat der bezüglichen Nachforschungen ist
denn auch von keinem großen Belang gewesen.

Trouillat, welcher den Bericht eines Zeitgenossen, des

Pater Sudan, Losietatis clesu und Professor zu Pruntrut
in seiner Schrift « Dss Lusàois clans l's'vêoks às Late »

aus dem Lateinischen ins Französischen übersetzt hat,
erwähnt die Tragödie von Psirt in folgenden Worten (Seite
18 und 19) :

Onus Is même mois cls tsvrisr 1633, il V sut
àans ls Luncl^au st clans Iss lieux «irsonvoisins un
Aranci massasre cls pavsans, qui avaient oris Iss

armes, non seulement pour repousser Is. torse et ss

proluder, mais sneore, pour ss soustraire à touts
obsissanoe, s'aklranobir cls la clomination st às In

juriàiotion às leurs seigneurs. Ils prooêàaisnt par Is

àssoràrs, s'staisnt empares às In ville às l?srretts,
avaient «ecups le obâtsau qui In àoinins, ou ils
avaient tus avec; uns sois tsroos Is lieutenant-oolonel
à'Drlasb. Ds «olonsl Harpti à son tour les lit mas-
saorsr après lss avoir eeruês à Llotsbeim. tüsux qui
n'avaient pas sto tues àans ostie localité, Lurent mis
à mort à Vesslais, près àe Lstlorl, oontrairsmsnt à

«s qui avait ste souvenu. De ninnerai OttoDouis
les kit obar^sr par sa «avallsris, qui sn lit un Ko»
ribls oarnäFS. II ailsAua qu'il avait observé à l's'Z'arcl
àss pavsans la même bonne loi qu'ils avaient montres
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«nvers le lieutenant-colonel d'Erlach, en declarant
qu'il y avait un nombre süffisant de millo paysans
tues. Le chef ot iastigatcur dos paysans etait Melchior
Mathis de Delle ; il fut pendu ä Thann, et paya ainsi
Ja peine de son audace et da sa tömerile.

Offenbar ift biefe Sarfteflung beS Scfuiten Suban
¦»iel weniger genau als biejenige beS Dberften feaipf; ©ätte

Sater Suban ben ganjen ©acßöerßalt gelaunt, fo würbe

er bei feiner confeffionetten Sefaugenßett ben fdjWebifcßen

Sefeern gegenüber, wie aus anbern ©tetten feiner ©djrift
ju fdjtteßen, bie ©rjäßlung beS fdjwebifdjen Obetften eßet

berfcßärft als gemilbert ßaben.

Son ber Sfnfidjt auSge©enb, eS bürften in ben SaSter

3tat©Sprotocolten ©injelnßeiten über baS Srama in 5pftrbt

um fo fidjerer ju finben fein, als Oberß Sparpf in feinem
»orerwä©nten ©djreiben einer Stat©Sbeputatton »on Safel
erwä©nt, weld)e fidj nad) Slofeßeim »erfügt unb um ©in»

fteflung beS „SpenfenS" ber Sauren gebeten, t)°-bt idj midj
bießfattS an feeixn Srofeffor Dr. SBilßelm Sifdjer mit ber

Sitte gewanbt, mir gefäfligft SluSjüge auS ben bejüglidjen
StattjSprotocoften beforgen ju wollen. SSteinem Sfnfuc©en

eutfpredjenb, ©at mid) Sperr Srofeffor Dr. Sifdjer auf bie

SaSterifdjen ©tabt» unb Sanbgefdjidjten auS bem 16. Sa©r=

©unbert berwiefen, weleße Dr. Sujtorf=gaIfeifen 1872 in
"Safel ©erauSgegeben ©at, unb in weldjen bie Sreigniffe
bon Sßrbt auf bie StatßSprotocotte unb anbere jeitgenöffifdje
"Stotijen geftüfet bargefteflt finb.

Sdj erlaube mir baßer im Sntereffe ber möglidjften
©iftorifdjen SBatjrßeit biefe Sarfteflung ber SaSter Slugen»

jeugen ergänjenb audj nodj anjufüßren.
Sluf Seite 82 »orbemerfter ©djrift wirb ber Stufftanb

im ©unbgau unb ber beiben »on ©rlad) fläglidjeS ©nbe

in folgenber SBeife bargefteflt:
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«nvsrs Is lieutsnant-oolonsl ä'DrlaoK, SII cisolaranf

qu'il v avail un nombrs suffisant ,1s mills pavsans
fuss. Ds «nef st insfig-alsur dus pavsans ôlaif UeleKior
MatKis às Dells; il lui psnclu à IKann, et pava ainsi
la peins cls son auctaos st <la sa fêmêritû.

Offenbar ist diese Darstellung des Jesuiten Sudan
r>iel weniger genau als diejenige des Obersten Harpf; hätte

Pater Sudan den ganzen Sachverhalt gekannt, so würde

er bei feiner confessionellen Befangenheit den schwedischen

Ketzern gegenüber, wie aus andern Stellen seiner Schrift
zu schließen, die Erzählung des schwedischen Obersten eher

verschärft als gemildert haben.
Von der Ansicht ausgehend, es dürften in den Basler

Rathsprotocollen Einzelnheiten über das Drama in Pfirdt
um so sicherer zu sinden sein, als Oberst Harpf in feinem
vorerwähnten Schreiben einer Rathsdeputation von Bafel
erwähnt, welche fich nach Blatzheim verfügt und um
Einstellung des „Henkens" der Bauren gebeten, habe ich mich

dießfalls an Herrn Profefsor Dr. Wilhelm Bischer mit der

Bitte gewandt, mir gefälligst Auszüge aus den bezüglichen

Rathsprotocollen besorgen zu wollen. Meinem Anfuchen

entsprechend, hat mich Herr Professor Dr, Bischer auf die

Bnslerischcn Stadt- und Landgeschichten aus dem 16.
Jahrhundert verwiesen, welche Dr. Buxtorf-Falkeifen 1872 in
Basel herausgegeben hat, und in welchen die Ereignisse

von Pfirdt auf die Rathsprotocolle und andere zeitgenössische

Notizen gestützt dargestellt sind.

Ich erlaube mir daher im Interesse der möglichsten

historischen Wahrheit diese Darstellung der Basler Augenzeugen

ergänzend auch noch anzuführen.

Auf Seite 82 vorbcmerkter Schrift wird der Aufstand
im Sundgau und der beiden von Erlach klägliches Ende

in folgender Weise dargestellt i
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„Sem unfer Slrt unb ©djroerbtftreidjen »erblutenben

Obriftteutnaut, burc© bie Sarbaren Stafe unb Dßren, felbft
§änbe unb güße abgetjauen, unb feine Ueberrefie im Subel

©erumgefdjleppt unb bann in eine Miftgmbe geworfen
worben."

Ser Sob beS jungen 18jä©rigen Surfßarbt ». ©rlad),
©oßn be§ fürfttidj an©altifd)en StatßeS nnb MatfdjaHS,
Wirb beinalje Wörtlii© gleid) wie im Sriefe §arpfS erjäljlt.

Saut SujtorfS ©arftettung „famen tut ©efeeßte bei

Slofefjdm 1000 Sauren um; baburdj nicßt cnfmutpigt
fefete bie Sefafeung beS SorfS ißren Ijartitäcfigcu SBiber»

ftanb fort, WicS baS breimaltge S'tnerbieten eineS SlccorbS

auf itjre Sa©I trofecnb, fdjnöbc jurücf, ja, als fie bann

enblicp ju untertjanbeln begehrten, unb Oberft feaipf 14
Steiter mit einem Srompeter jum S°rlamentircn ßincin»
reiten ließ, würben biefe niebergt¦madjt; barauf warb ber

Ort in Sranb gefteeft, wobei wieberum bei 1000 ber Sluf»

ftänbifdjen, tljcilS burc© geuer, tfjcitS burdjS ©djwerbt
untergingen uttb 900 gefangen weggefüßrt wutben.

„Stadjbem pon biefen bei Späfigen 31 an Säumen auf»

getjättgt enbeten, oerwanbte fie© ber Stat© üon Safel burc©

Sperrn So©. ©aSpar giieS bei bem fdjwebifdjen Dberften

für bie übrigen ©efangenen unb wäljrenb bem Slufßenfen

(fagt Srombadj) ©aben bte Sürger »on Safel üiele mit
©db erbettelt, Weldje bann iljneit gefdjenft worben. Sie
SJteljrjaßl fanb jebodj nur ein augenblidlidjeS ©rbarmen

unb rourbe in Sanbfer eingefperrt, wäljrenb bie SBeifung

für tßr SooS bei Stßeingraf Otto Subroig (gelbmarfdjaH)

eingetjolt rourbe. Sluf beffen Orbie rourben am 5. gebruar
bie Uitglüdlicßen aufS freie gelb gefüljrt, »on ben Scßroeben

umringt unb fcßonungSloS unter entfefelidjem Sammer»

geßettl audj niebergeßauen.
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„Dem unter Axt vnd Schwertstreichen verblutenden

Obristleutnnnt, durch die Barbaren Nase und Ohren, selbst

Hände und Füße abgehauen, und seine Ucberreste im Jubel
herumgeschleppt uud baun in eiue Mistgrube geworfen
worden."

Der Tod dcs jungen ISjähi'izcn Burkhardt v. Erlach,

Sohn des fürstlich anhalüschen Rathcs und Marschalls,
wird beinahe wörtlich glcich wic im Briefe Harpfs erzählt.

Laut Buxtorfs Tnrstcltuug „kamen im Gefechte bci

Blotzhcim 1000 Baurcn um; dadurch nicht cntmuthigt
setzte die Besatzung dcs Dorfs ihren hartuäckigcu Widerstand

sort, wies das dreimalige Aucrbicten eines Accords

auf ihre Zahl trotzend, schnöde zurück, ja, als sie dann

endlich zu uutcrhandcln bcgehrtcu, uud Oberst Harpf 14

Rcitcr nnt cincin Trompeter zum Pnrlmncntircn hinein-
rcitcn ließ, wurdcn dicsc niedergemacht; darauf ward der

Ort in Brand gesteckt, wobci wicdcrum bei 1000 dcr Auf-
ständischen, thcils durch Fcucr, theils durchs Schwerdt

untcrgiugcu und 900 gcsaugcn wcggcführt wurden.

„Nachdem von dicscu bei Hüsigen 31 an Bäumen

aufgehängt cudcten, verwandte sich der Rath von Basel durch

Herrn Joh. Caspar Fries bei dcm schwedischen Obersten

für die übrigen Gefangenen und während dem Aufhenkcn

(sagt Brombach) haben dic Bürger von Basel vielc mit
Geld crbetten, welche dann ihnen geschenkt worden. Die
Mehrzahl sand jedoch nur ein augenblickliches Erbarmen
und wurde in Laudser eingesperrt, während die Weisung

sür ihr Loos bei Rheingraf Otto Ludwig (Feldmarschall)

eingeholt wurde. Auf dessen Ordre wurden am S. Februar
dic Unglücklichen aufs freie Feld geführt, von den Schweden

umringt und schonungslos unter entsetzlichem Jammer-

gehcul auch niedergehauen.
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„Unb bot© mar bie 3tadjefü©ne für baS barbarifdje
SJtorben ju Sßrt nodj nidjt »ottenbet. Stljeingraf Otto
Subroig fdjlug einer anbern Slbtfjettung beS SanbüolfeS

unweit Seifort itjre Sitte um Duartier ab unb ließ fie
alte bei 1600 jum ©jempel, bis auf einen Snaben »on

8 Saßreit, ebenfo ungefdjont untergeßen."
Stad) biefer SatfleUung beSbaSterifdjen©efdjidjt§fdjreiberS

wütbe fid) baS ©üßnopfer, baS Dberft feaxpf in rünber

Sa©I ju 8000 angiebt, auf 4381 belaufen.
Slttein biefer Unterfcljteb, beffen wir unS gerne freuen

mödjten, rüfjrt nur baßer, baß Oberft feaipf in feine Saßt
audj bte »or Seifort im Sampf ©efaflenen aufgenommen

ßat, wäßrenb Surtorf jxur ber burc© ben Si©eingrafcn

förmlitfi ejeeutirten 1600 erroäfjnt. ©et bie Saßl nun
biefe ober jene, fo fann biefer Unterfdjicb unfer Urttjctl
über ben ©rab ber ©raufamfeit nidjt anbern, bis ju
roeldjem bamalS feßon nadj 15 SriegSjaßren bie Solba»

fesca in beiben SIrmeen gelangt war, bie fidj nidjt weigerte

auf Unbewaffnete cütjußaueti unb fie fdjonuugSloS ju tobten.

Stefe Sattem=3Jtörbem im ©unbgau ftanb übrigens

nidjt »ereinjelt ba, »telmeßr finb im gteidjen Sa©« 1633,
in ber Stöße bott Straubing in Sapera^ burc© Sperjog

Sernßarb üon Sacßfen 2000 bapcrifdje Säuern, bie SpauS

unb Spof ju oertßeibigen wagten, in ganj äßnlicßcr SBetfe

niebergeßauen roorben, roie cS im ©unbgau burd) bie unter
bem ©ommanbo beS Stljeingrafcn Otto Subwig fteßenben

fdjwebifdjen Sruppen gefdjeßen iß; uttb aud) an biefe ©je»

cution fnüpfte fid) fein ©efüßl beS MitleibeS, »ielmeßr fdjeint
ber bte wepmarifdje Slrmee als lutßerifcßcr gelbprebiger

btegteitenbe ©ngelfüß, bem wir biefe Stottj entneßmen, ber

Slnfidjt ju fein, baß wo immer bie Sauern gegen bie Sruppen

auffte©en, fie uotßwenbig niebergemorfen roerben muffen.
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„Und doch war die Rachcsühne für das barbarische

Morden zu Pfirt noch nicht vollendet, Rheingraf Otto
Ludwig schlug einer andern Abtheilung des Landvolkes

unweit Belfort ihre Bitte um Quartier ab und ließ sie

alle bei 1600 zum Exempel, bis auf einen Knaben von
8 Jahren, ebenso ungeschont untergehen,"

Nach dieser Darstellung des baslerischen Geschichtsschreibers

würde sich das Sühnopfer, das Oberst Harpf in ruuder

Zahl zu 8000 nngiebt, auf 4381 belaufen.
Allein dieser Unterschied, dessen wir uns gerne sreuen

möchten, rührt nur daher, daß Oberst Harpf in seine Zahl
auch die vor Belfort im Kampf Gefallenen aufgenommen

hat, während Buxtorf nur der durch den Rheingrafcn
förmlich executirtcn 1600 erwähnt. Sei dic Zahl nun
diese oder jene, fo kann dieser Unterschied unser Urtheil
über den Grad der Grausamkeit nicht ändern, bis zu

welchem damals schon nach 15 Kriegsjahren dic Soldatesca

in beiden Armeen gelangt war, die sich nicht weigerte

auf Unbewaffnete cinzuhauen und sie schonungslos zu tödten.

Diese Bauern-Mörderci im Sundgau stand übrigens

nicht vereinzelt da, vielmehr sind im gleichen Jähre 1633,
in der Nähe von Straubing in Bayerns durch Herzog

Bernhard von Sachsen 2000 baycrischc Bauern, die Haus
und Hof zu vcrthcidigen wagten, in ganz ähnlicher Weise

nicdcrgehaucn worden, wic cs im Sundgau durch dic unter
dem Commando des Rheingrafcn Otto Ludwig stehenden

schwedischen Truppen geschehen ist; und auch an diese

Execution knüpfte fich kein Gefühl des Mitleides, vielmehr scheint

der die wcymarischc Armec als lutherischer Feldprcdiger

begleitende Engelsüß, dem wir diesc Notiz entnehmen, der

Ansicht zu sein, daß wo immer die Bauern gcgen die Truppen

ausstehen, sie nothwendig niedergeworfen werden müssen.
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Seine mifgefietttett Sßefcn finb, gleidjfam als eine pvaftijdje
Slbflractiott auS ber ©cfdjldj'.e ber Sauemaufftäube, feßr

intereffant, baßer idj fie ©ier nodj nufjuneßmen mir ertaube,

©ngeljüß erjä©It auf Seite 19 feines Wepmarifdjen gelb»

jugS, granffurt 1648, wörflidj folgenbeS:
„Umb Straubing«! roaren bie Saperifctjcu Sauren auf»

geftanben, roeldje inSgemein ben Sdjwebifdjcn, burc© baS

ganje Saperlanb, roo fie gefönt unb gemodjt, groffen
Sdjaben jugefügt; biefe nun rourben »on ben Sdjlue»
bifeßen gettennet unb itjrer in 2000 niebergeßauen; alfo
gerät© ber Saurcnaufßanb feiten roofjt uub t©ut ißnen
biefeS Solf gemeittiglid) felbften ben größten Sdjaben;
benn bie Stadje, bie roiber einen SJtädjtigern geßet als wir
finb, ©at nidjtS größeres an Sic© als ber Slnfang, baS

SJtittel ift üofler ©efaßr, baS ©nbe nidjtS als Steue,

unb bereit bie eS angefangen gewiffen Untergang, fpöttifd)
unb erjdjröflidj: Senn niemanb läffet inne »on benjenigen

Sdjaben gefdjeßen, benen er cS mit einem gteidjen »ergeben
fann. So fießet man audj baß ber Söffet niemals groß»

miüßiger ober oielmeljr trofe ig er, als wan er außer

©efaljr, niemals aber fteinmüttjiger unb »erjagter feie, als
Wann bie Stot© am größten, wie fid) niemals fein Sanb

burdj Stottiruitgen gefeßüfeet. Bellum avertaut subditi,
non repugnando, seil deprecando ; non interficiendo
milites, sed eoneiliando hostos, non per contumaciam
se 1 per paüentiam. SBann bie gürßen in ben SBaffen

fte©eu, fotten fidj bie Untertßanenb eS StegimentS entljatteu;
WaS Scönige, ©'©urfürften unb gürften nidjt auSjuridjten

»ermögen, baS werben bte Säuern mit Srofe unb tprannt»
ftren audj nidjt crßalteii."

©anj gteidj wie in Sapent ©auStc bie wctjmarifdje
Slrmee in Surgunb, in ©cgenben, weldje gegenwärtig jur
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Seine anfgestelltcn Thefcn sind, glcichsam als eine praktische

Abstraction aus dcr GefchH'.e dcr Bauernaufstände, sehr

interessant, daher ich sie hier noch auszimehmcii mir erlaube.

Engelsliß crzühlt auf Seite 19 seines weymarischcn Feldzugs,

Frankfurt 1648, wörtlich folgendes:
„Umb Straubingen waren die Bayerischen Bauren

aufgestanden, welche insgemein den Schwedischen, durch das

ganze Bayerland, wo sic getont und gemocht, grossen

Schaden zugefügt; diese nun wurden von den Schwedischen

gctrennet und ihrer in 2000 niedergehauen; also

geräth der Baurcnaufstand selten wohl und thut ihnen
dieses Volk gemeiniglich sclbsten dcn grösstcn Schaden;
denn die Rache, dic wider einen Mächtigern gehet als wir
sind, hat nichts größeres an Sich als der Anfang, das

Mittel ist voller Gefahr, das Ende nichts als Rcue,
und deren die es angefangen gewissen Untergang, spöttisch
und crschrötlich : Dcnn niemand lässet inne von denjenigen
Schaden geschehen, dcncn er cs mit einem gleichen vergelten
kann. So siehet man auch daß der Pössel niemals

großmüthiger odcr vielmehr trotziger, als wan er außer

Gefahr, niemals aber kleinmüthiger uud verzagter scie, als

waun die Noth «m größten, wie sich niemals kein Land

durch Rottirungen geschützet. Lellum nvertniit subititi,
nou repuFincncto, seä àepreoancto; non intertìeieinto
milites, sect Loneitiamio Koste«, icon per «oiilumneinm
sel per psctientmm. Wann die Fürsten in dcn Waffen
stehen, sollen sich die Unterthaucnd es Regiments cnthalten;
was Könige, Churfürsten und Fürsten uicht auszurichten

vermögen, das werden die Bauern mit Trotz und thranni-
sircn auch nicht crhaltcu."

Ganz gleich wie in Bayern hauste die wcymarische

Armee in Burgund, in Gegenden, welche gegenwärtig zur
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Sdjroeij ge©ören, wie in ben Sifdjof Safelfdjen Sanben,

in einjelnen Sörfern beS jefeigen SantonS Steuenburg unb

in Morteau, wo bie Säuern auc© aufgeftanben waren.

Ser luüjerifdje gelbprebiger fdjretbt bießfattS auf
Seite 111. Loco citato : 1639.

„Son bem Sorratß beS SanbeS, ließ Sperjog Sem©arb

getjen Saufenb Stüde grüdjten, famt »ielen anbern Sictualien
nac© Srpfad) füfjren. Senn eS waren im ©IJaß atte SebenS»

mittel aufgejetjrt: Ser gelbbau allerbingS berberbt unb

nidjtS als Spunger unb Slot©, beS Martis gewößulidje ©äße,

ju feßen uub ju finben, alfo baß man bie geftungen nicßt

proüiantiren fönnen.

„Sen Sanbleuten in Surgunb, als itngerooßnt, t©nte

ber SriegSlaft welje, erjetgten fid) babei ungebittbig, wie

©ieroben üon benen in Sapern gemelbet, unb wollten nidjt
»iel leiben, baß baßero fdjwere Stottirungen entftanben, bie

bod) meßrentßeilS ju ißrem nodj ©ö©ern Sdjaben auS»

gefdjlagen."
Sleßnlidje ©jecutionen finb in Sebaftian SürfterS

Sefdjreibiing beS Sdjwebifdjcn ffriegS 1630—1647 nebft

entfefelidjen ©raufamfeiten unb Sdjanbüjaten aller Slrt »on

beiben Slrmeen, ber ligiftifdjen wie ber Sdjwebifäjen, »erübt,

ju Iefen.

Sunt Sdjluffe unb gleidjfam jur Serjößnung folge ©ter

nodj bie ©rabfdjrift, weldje baS ©rab ber beiben ü. ©rlad)
im Münfter ju Safel jtert.

Sie Seidjname finb am 6, gebruar 1633 im SaSter

SJtünfter im Seijein einer großen SolfSmenge betgefefet

worben, nadj einer ©rabrebe beS StntifteS Sunnger. Ser
©rabftein trägt bie Snjdjrtft:
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Schweiz gehören, wie in den Bischof Baselschen Landen,

in einzelnen Dörfern des jetzigen Kantons Neuenburg und

in Morteau, wo die Bauern auch aufgestanden waren.

Der lutherische Feldprediger schreibt dießfalls auf
Seite III. Dova «italo: 1639,

„Von dem Vorrath des Landes, ließ Herzog Bernhard
zehen Tausend Stücke Früchten, samt vielen andern Victualien
nach Brysach führen. Denn es waren im Elsaß alle Lebensmittel

aufgezehrt: Der Feldbau allerdings verderbt und

nichts als Hunger und Noth, des .Vlai'ti« gewöhnliche Gäste,

zu sehen und zu finden, also daß man die Festungen nicht

proviantirm können.

„Den Landleutcn in Burgund, als ungewohnt, thäte
der Kriegslast wehe, erzeigten sich dabei ungeduldig, wie

Hieroben von denen in Bayern gemeldet, und wollten nicht
viel leiden, daß dahero schwere Rottirungen entstanden, die

doch mehrentheils zu ihrem noch höhern Schaden

ausgeschlagen."

Aehnliche Exemtionen find in Sebastian Bürsters
Beschreibung des Schwedischen Kriegs 1630—1647 nebst

entsetzlichen Grausamkeiten und Schandthaten aller Art von
beiden Armeen, der ligistischen wie der Schwedischen, verübt,

zu lesen.

Zum Schlüsse und gleichsam zur Versöhnung folge hier
noch die Grabschrift, welche das Grab der beiden v. Erlach
im Münster zu Basel ziert.

Die Leichname sind am 6, Februar 1633 im Basler

Münster im Beisein einer großen Volksmenge beigesetzt

worden, nach einer Grabrede des Antistes Zwinger. Der
Grabstein trägt die Inschrift:
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Ser StitterSmann erßielt groß ©Cjr,

Ser ©ier rußt bei ben Sobten.

Srei Sronen in bem gelb bient ©r,
Ser Sößmen, *) ©auten,2) ©otßen,3)
Sn Sünten4), Seiitfc©»5) SBetfdj»0) Stiebcrlanben7)
feat er mit Sob gefreuten,

Slägließen Sob burdj MörberSßanben
Su Sßrbt enblid) erlitten.

Sure© folcfi fdjnett unb fläglic© ©nb
SBar bte Stuft beS SebenS gnommen
Sem ber fid) auf Sugenb menbt,
SaS falfä) ©lud wottS ißm mißgönnen,
Sodj lebt er jefet in §immelSfreub,
Sebig oon alten S^gen,
Saljin fein Setter itjm gab baS ©leit
©rwartenb S'jüngßen Sagen.

unb bann:

Spier liegen begraben ber SBoßlebte ©eftrenge Spartmann
»on ©rlad), ber ßodjtöblidjeu Hron Sdjweben gewefencr

Dbtiftlcutnant setafis 36 Saßt, unb Surf©arb »on ©rladj
feines alters 18 Saßr, beibe ju Sfü't burdj einen wütße»

rifdjen Sauccnmorb erfcblagen, ben 25. Sanuar 1633.

i) 1618—19—20, 2) 1625—26—30—31, 3) 1632, 4) 1625—20,
5) 1621—22, «J 1617—30 31, ') 1623—24.
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Der Rittersmann erhielt groß Ehr,
Der hier ruht bei den Todten.

Drei Kronen in dcm Feld dient Er,
Der Böhmen, ^ Gäulen, Gothen, ^)

In Printen^), Teutsch-°) Welsch-«) Niederlanden')
Hat er mit Lob gestritten,
Kläglichen Tod durch Mördershanden
Zu Pfirdt endlich erlitten.
Durch solch schnell und kläglich End
War die Blust dcs Lebens gnommen
Dem der sich auf Tugend Mendt,
Das falsch Glück wolts ihm mißgönnen,
Doch lebt er jetzt iu Himmelsfreud,
Ledig von allen Plagen,
Dahin sein Vetter ihm gab das Gleit
Erwartend «'jüngsten Tagen,

und dann:

Hier liegen begraben der Wohledle Gestrenge Hartmann
von Erlnch, der hochlöblichen Krön Schweden gewesener

Ooristlcutnant «eliiti« 36 Jahr, und Burkhard von Erlach
seines nltcrS 18 Jähr, beide zu Pfirt durch einen wtithc-
rischcn Bauccnmord erschlagen, den 25, Januar 1633,

>) 1618-19—20, °) 1623—26-30-31, ') 1632, «) 1625-26,
') 1621—22, ') 1617—30 31, ') 1623—24.
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